
Kloster un Kirche Marienrode
Inventar un Kirchenschatz

Von Marıa Kapp

L)as Jahr 2000 bedeutet für Kloster un Kirche 1in Hildesheim-Marienrode
ein zweifaches Jubiläum: Im Jahr 1125; VOTL 875 Jahren, erfolgte die

Klostergründung durch die Augustiner un im bzw. das Jahr 1750 CI

standen die wichtigsten Werke sowohl des festen W1e€e auch des beweglichen
Inventars, die VO dem bedeutenden Abt Johannes Spelbring (  8 1n

Auftrag gegeben wurden.
Für Kirche un Kloster wurde 1im Sommer 1999 durch die Verfasserin 1im

Auftrag der Kirchlichen Denkmalpflege der LDiözese eın Kunstinventar
erstellt.‘ Aus diesem Anlafs erfolgte nıcht 1UTL eıne Aufnahme des
festen un beweglichen Inventars sondern auch eine Auswertung der Archive
1in Hildesheim UuRnRn: Hannover.“ Im folgenden sollen die Ergebnisse dieser
Arbeit VOT allem 1in bezug auf die Baugeschichte der Konventsgebäude,
Umfang un künstlerische Bedeutung des Inventars vorgestellt werden,
wobe!l der Schwerpunkt iın der Beschreibung der barocken Kirchenausstat-

(unNng un des Kirchenschatzes liegen wird

Marıa Kapp, Kunstinventar der Pfarr- un! Klosterkirche St. Michael 1n Hildesheim-Marı-
enrode, Fxemplare 1m Bistumsarchiv Hildesheim, bei der Kirchlichen Denkmalpflege 1mM
Bischöflichen Generalvikariat Hildesheim SOWI1E 1im Pfarr- un! Klosterarchiv.
Tau Monika Fischer ZU. Gedächtnis.
Berücksichtigt wurden: Bistumsarchiv Hildesheim |BAH];, Niedersächsisches Hauptstaats-
archiv Hannover tAH];, Archiv d€l' Klosterkammer Hannover, Stadtarchiv Hildes-
heim, Konventsarchiv der Benediktinerinnen SOWI1Ee Dombibliothek Hildesheim.
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Quellenkunde

IJer Bestand der erhaltenen Primärquellen des Osters 1St außergewöhnlich
umfangreich. Dies oilt besonders für die Urkundenbestände A4aUus den ersten

Jahrhunderten des Bestehen des Konvents.® Für die Baugeschichte der gOot1-
schen Zisterzienserkirche un Angaben ihrer Ausstattung 1ISt VOTL allem die
Chronik VO  3 Abt Heinrich VO  w Bernten erwähnen, die CT bis seinem
Iod 1im Jahr 1463 führte.*

Die inneren Spannungen des Osters ührten selt dem beginnenden
Jahrhundert auch einem Nachlassen der schriftlichen Überlieferung. Aus
dem Jahr 1586 hat siıch eine Auflistung der vorhandenen Meßkelche
erhalten, die sich heute 1n der Dombibliothek befindet.? Die Konsolidierung
der internen Ordnung wird EISTt 1in der zweılten Hälfte des Jahrhunderts

den Abten Johannes Ningelgen und seinen Nachfolgern greifbar. Se1lt
1669 haben sich die Geldregister des Konvents erhalten, die bis ZU[L

Auflösung des Osters 1m Jahr 1806 geführt Sind, daneben ISt auf umfang-
reiche Archivalien A Neubau der Konventsgebäude seIt dem spaten
Jahrhundert sSOwle Umgestaltungsmafisnahmen und Kestaurlerungen der
Klosterkirche hinzuweisen. Die Restaurlerungen des 19 un 20 Jahrhun-
derts;, die 1m Auftrag der Klosterkammer durchgeführt wurden, sind 1im
Archiv der Klosterkammer un 1im Niedersächsischen Hauptstaatsarchiv
dokumentiert. Das Bistumsarchiv Hildesheim verwahrt neben einem VCI-

gleichsweise kleinen Bestand Kirchen-, Pfarr- un Schulsachen des 19
und Jahrhunderts auch TEeI Kircheninventare VO  e) 1826, 1840 und 1876;
die Jeweils VO  ; der Pfarrei Marienrode zusammengestellt wurden. Schlie{fßlich
ISE auf die Materialsammlungen 1im Generalvikariat (Bauabteilung, Kirchliche
Denkmalpflege) hinzuweisen, die die Umgestaltungsmafisnahmen des Klo-
sterbezirkes selt 1986 betreffen, außerdem auf das kleine Archiv der Benedik-
tinerinnen, das Urkunden zZUX Konventsgründung un persönliche Urkunden
der Schwestern enthält. elıtere Primärquellen befinden sich 1ın der Dom-

Vgl Wilhelm VO Hodenberg, Marienroder Urkundenbuch bis 1400, Hannover 1859,
un die Urkundenbücher der Stadt Uun! des Hochstiftes Hildesheim.
Heinrich VO Bernten: Chronicon Monaster11 Marienrode, in Scriptorum Brunsvicensia
llustrantium secundus, Nr. 3 5} ed Le1pnI1z, Hannover 1/ 10 432
Dombibliothek Hiıldesheim,
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bibliothek, 1er 1St VOT allem der VO Ende des Jahrhunderts bis 1806
geführte Nekrolog des Osters AA KeRE

[ )as historische Pfarrarchiv exIstlert heute nıcht mehr, SS wurde 1im 20
Jahrhundert vermutlich ın mehreren Phasen aufgelöst. Hıer mMuUu: VO  e erheb-
liıchen Verlusten AausgecgahSch werden, die auch durch die übrigen Archivbe-
stände nıcht ausgeglichen werden können.

Der Neubau der Konventsgebäude
Die Konventsgebäude, die seIt dem Fiınzug der Benediktinerinnen Maı
1988 wieder als Klausurbereich SCHULZL werden, wurden 1in den Jahren
1986-88 grundlegend anlert und ın den barocken Originalzustand zurück-
geführt. S1e umfassen 1im Erdgeschofß den Kreuzgang un die Gemeinschafts-
TaumMGe, Sprechzimmer, Gästerefektor un Celleratur sSOWwle die Wohnung des
Spirituals. Im Obergeschofßs befinden sich die Zellen der Schwestern, NovIı-
zlat, Zzwel Archivräume, das chwesternoratorium (über dem Beichtraum,

1im Bereich der Kirchenarchitektur gelegen), außerdem 1m nördlichen
Bereich des Westflügels acht (Jästezımmer.

Der Neubau der Konventsgebäude begann seit dem Ende des Jahr:
hunderts un ISTt VOTL allem MIt den Abten Niward Bösen 16951720 ern-
ward Koven-un Edmund Joachimb 172648 verbunden. Eın-
zelne Baumaf$nahmen un die Namen der ausführenden Architekten bzw.
Steinmetzmelster finden sich VOT allem ın den Geldregistern des Konvents./
Überliefert sind die Namen der Architekten Johann Anton Fournerole, der
nachweislich VO  . 1696 bis 1706 tätig WATL, Joseffo Crotogino (um 1700 bis

seinem Tod Sebastiano Crotogino (ab 1/16 bıs 1/50er F
Johann arl Cronraiff (tätig Ende 1/20er bis 1740erTe Johannes SÜüsse-
INanın (erste Hälfte 1740er Jahre) un Bartholdus Hillebrand aus 1ekholzen
(1740er TE der VOTL allem Bau der Wirtschaftsgebäude beteiligt WAT.

Der bekannte Bauvertrag ZULI Errichtung des Konventsgebäude
datiert VO 1700 un wurde zwischen Abt Bösen un Johann Anton Fourne-
role ausgehandelt. Bereılts 1697 wurde Fournerole für die Anfertigung der
Pilaster im Kreuzgang bezahlt. ach Fourneroles Tod 1706 wurde seine

Dombibliothek Hıldesheim, 1320
H) Hıld Br. 5 Nr. 2 9 2' } aufßserdem Hıld Br. D Nr. 428 (Geldregister).
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E

AbDD Entwurfszeichnung für das Nordportal des Westflügels

Tätigkeit VO  > dem ekannten aumelster Joseffo Crotogino fortgeführt“ der
gleichzeitig auch Bau der Klosterkirche 1n Goslar-Grauhof beteiligt WAITL.

Joseffo Crotogino ISt bis seinem Tod 716 in Marienrode nachweisbar,
seine Arbeit wurde VO seiınem Sohn Sebastiano weitergeführt, miıt dem 1/16
eiIn Vertrag ZUEL Fertigstellung der Konventsgebäude geschlossen wurde. Die
nıcht s1ignı1erte Entwurfszeichnung Abb ZU. Nordportal des Westflügels
der Konventsgebäude ann MmMIt gröfßter Wahrscheinlichkeit Sebastiano (CAfO:
tog1N0 zugeschrieben werden ? Eın Vergleich mMIıt der ausgeführten Portalar-
chitektur Abb ze1gt, da{ß die Grundform, die 1im Entwurf festgelegt
wurde, übernommen un weıltere Schmuckelemente erweltert wurde.
Das Giebelfeld des C  (  (0! Rundbogengiebels nımmt das Abtwappen
VO Abt Bösen auf, 1ın dem kartuschenähnlichen Friesfeld befindet sich Ccin

Zu Crotogino folgende Lıteratur: Kurt Stöhr, Auswärtige BaumelIster des Barock 1ım
Fürstbistum Hildesheim und In der Residenzstadt Hannover im L/ 218 Jahrhundert, ın
Unsere 1Öözese in Vergangenheit und Gegenwart 28,; 1959, 156 f£f.; Georg Schnath, Die
Geschichte dCS Leineschlosses 1: Hannoversche Geschichtsblätter, Sonder-
band 956 bes S.54 und 198)
H’ Hiıld Br. 5) Nr.
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AbDD NordportaZ de Westflügels, (DetaiD Z
Chronogramm, das die Jahreszahl 1/ viermal bilder. Las südliche, aufwen-
digere Portal des Westflügels ISt eine Arbeit VO  . Cronraiff, die möglicherweise
VO  -} Sebastiano Crotogino fortgeführt wurde. !© Die Anstellung der beiden
Crotog1ino, die VOTL lem 1ın Hannover un: Hildesheim tätig und
den wichtigsten zeitgenössischen Baumeıstern gehörten, beweist das Bestre-
ben der Marienroder Abte, ein barockes Ensemble VO hohem Rang ENTISTE-

hen lassen.
Schliefßlich 1St darauf hinzuweisen, da{s Johannes Süssemann, der

Abt Spelbring die großen Holzbildwerke für die Klosterkirche anfertigte, ab
1741 für Steinmetz- und Steinbildhauerarbeiten herangezogen wurde, 1742
wurde für ein steinernes Crucifix bezahlt.*' Aufßerdem 1STt erwähnen, da{ß
der Laienbruder Petrus Salvele, dessen Grabplatte VO  > 1/28 sıch 1ın der Kirche
erhalten atı bel Steinmetzarbeiten Begınn des 18 Jahrhunderts beteiligt

10 In der Mıtte des ] ürsturzes befindet sich die Inschrift „Johannes Carolus Cronraiff
Steinmetz Meiıster 172 iIm Giebelfeld eine Chronogramminschrift, die die Jahreszahl
1729 bildert.
El  H’ Hıld Br. 5) Nr. 499, 16r.
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WAaTr. Dıe Bauarbeiten den Konventsgebäuden Begiınn der
1740er Jahre weitgehend abgeschlossen, die Bautätigkeit den Wirtschafts-
gebäuden ZO2 sıch durch das 18 Jahrhundert hin Der letzte Neubau,
die den Heiligen (CCOsmaAas un LDamıan geweihte Torkapelle, wurde 1/92

Abt Johannes Günther errichtet, wen1ge Jahre VOIL der Auflösung des
Konvents.

Das Inventar

Die folgende Inventarbetrachtung schlie{t Objekte AaUS dem Besıtz des 11C  wr

gegründeten Benediktinerinnenpriorats Aaus un wendet sich ausschliefßlich
dem historischen Inventar VO  e Kirche un: Konventsgebäuden Es sel
dieser Stelle jedoch darauf hingewiesen, da{fß das 1999 erstellte Inventar beide
Inventargruppen erfafst. Bel den tücken des Konvents handelt S sich VOTL

allem moderne Arbeiten (Plastiken, Paramente, Goldschmiedearbeiten),
die den Schwestern geschenkt wurden, aufßerdem 1St eine spätmittelalterliche
Kaselstickerei (Kreuzigung Christi mMIt Marıa un: Johannes) un eiıne spat-
gotische Dıiet:  1 erwähnen: beide Arbeiten NIstamme dem südniedersäch-
sischen Kunstkreis un wurden dem Konvent ebenfalls als Geschenk ber-
lassen.

a) Gotik un Renatlissance
Aus den ETSIEN fünfhundert Jahren der Klostergeschichte haben sich NUr

einıge wen1ge Inventarstücke erhalten; die Ausstattung der gotischen Kloster-
kirche, das feste WI1e auch das bewegliche Inventar SINg sieht INnan VO  .

einem Altarstipes iın der oberen suüdlichen Seitenkapelle ab vollständig VCI-

loren. ber ein1ge Inventarstücke der selt 1412 errichteten Kirche sind WITr
durch die Chronik VO  . Abt Heinrich VO  aD Bernten unterrichtet. Die Kirche
besafs einen och- un acht Nebenaltäre, en kostbares Hochaltarretabel mMIt
vierzehn MIt old verzlerten Alabasterstatuen, einen Tabernakel mMIt Bal-
dachin, reich geschnitzte Chorstallen, eline 1im Jahr 1450 He  = gebaute Orgel
SOWI1e ein1ge Fenster mMIt figürlichen otilven. Abt Albert VO Milsinge(n), der
Vorgänger Heinrichs, förderte die Klosterbibliothek, erwarb einen vergolde-
12 der Ostseite des ehem Konversenhauses eiindet sich die Inschrift „Al(nn)0O 1682

F(rater) PE(trus) ‚AL(vele)” Salvele starb 1/28
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AD Marid MALLt d€ MN Kind, 1460

ten Festtagskelch, eın oroßes silbernes Kreuz un weltere Goldschmiedearbei-
te  =) Erwähnung verdienen auch die berühmten Reliquien des OStEIS;
denen Partikel VO Kreuz un AIN der Dornenkrone Christi gehörten, aufßer-
dem VO  3 den Heiligen Johannes T Stephanus, Barbara, Georg, Cäcılıa,
(losmas un Damıan. Das bereits eingangs erwähnte Inventar der ‚Kirchen-
Kleinodien“ VO  } 1586 zählt vierzehn silbervergoldete Kelchgarnituren auf,
die meIlst mit graviertem oder getriebenem, figürlichem Dekor oder MmMIt
Steinbesatz geschmückt

/Ü den erhaltenen gotischen Inventarstücke zählt das Grabmal des Alrad
VO  ] Eldingen VO 1437, Zwel Sandsteinfiguren der Marıa mıiıt dem ind AIN

dem 15 Jahrhundert, die ZU Bauschmuck der Kirche bzw. Torkapelle
gehörten und eine schlichte, spätgotische Sakristeitruhe, die sıch als Leih-
vabe im Dom-Museum befindet. Aufgrund ihrer Qualität un des
Erhaltungszustandes ISt VOTL allem die Marıa mıiıt dem Kind hervorzuheben
(Abb die bis 1982 ihrem originalen Ort in einer Nische ber dem
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AbbD Sılberbüsten des hl. C(osmdas und des hl Damıan, 619

Westportal aufgestellt WAal, heute steht S1e auf einem 1988 gestalteten Sockel
auf der ehem. Mensa des nördlichen Seitenaltares. Die Sandsteinfigur (Höhe:
125 cm) zeigt deutliche Spuren der originalen Fassung (blaue un FOTEe Farb-

im rückseitigen Bereich). Marıa ISTt als Himmelskönigin mMIt einer
grofsen Krone dargestellt, ihre Rechte hielt S1im Zepter auf dem linken Arm
SItTZt das Kind, das e1n aufgeschlagenes Buch In den Händen hält Marıa steht
1im Kontrapost, S1Ce 1STt mMIt Kleid un Mantel MmMIt reichem Faltenwurf beklei-
eb VOT der Brust befindet sich eın rechteckiges, heute leeres Loch ZULC Ayıt-
ahme VO  . Reliquien. arlens Haupt 1ST dem Kind zugewendet, ihr Blick ISt
ıIn eiıne unbestimmte Ferne gerichtet.

Die Fıgur Ntistamm einer okalen Werkstatt; die zwelte Mariendarstel-
lung, die sich sehr wahrscheinlich der Westfront der ehem. Torkapelle
befand, 1ST stilistisch vergleichbar, sS1e gehört heute ZU Besıtz des Nieder-
sächsischen Landesmuseums 1ın Hannover.‘

13 Katalog der Bildwerke in der Niedersächsischen Landesgalerie Hannover, ear VO  -

ert VO  - der Usten, München 1957 Kat.-Nr.
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In die Übergangszeit zwischen Gotik un Renaissance datiert ein Corpus
(Höhe .& Breıite: 49 Ccm), der heute ıIn der Karfreitagsliturgie verwendet
wird Die Kreuzbalken sind nıcht erhalten, der Corpus IST auf eın modernes
Kreuz genagelt. Der sehr eindrucksvoll un sorgfältig gestaltete Corpus 1STt
nıcht gut erhalten, die Fassung wurde orößtenteils entfernt, CS sind NUur och
Reste erkennen. Christus 1St 1im Augenblick des Verscheidens dargestellt,
das Haupt ISt ZATE rechten Schulter gesunken, der Mund 1St geschlossen, die
Augen sind geöffnet; die schmalen Gliedmafen sind stark gelängt, die Knie
sind nıcht ach (0]88[ gedrückt, das kurze Lendentuch IST: symmetrisch
behandelt. Auffällig 1St die sehr flache Hängung des Corpus, der uhe un
Überlegenheit betont, weniger das Leiden.

In das Jahrhundert datiert der eicherne ehem Abtssessel, der heute im
(ästetrakt der Konventsgebäude aufgestellt IST: Der repräsentative, solide 4aUusSs-

geführte Sessel MIt CENEGCUHGLTEGCM Lederbezug steht auf säulenförmig gedrehten
Beıinen, als Querverstrebungen dienen gedrechselte, gedrehte Säulen, auch
die rtmlehnen ruhen auf vier kurzen, gedrehten Säulen. Der Erhaltungszu-
stand 1St durch starke Gebrauchsspuren (Abstofßungen), klimatische Bee1in-
trächtigungen un Anobienbefall gepragt.

Von herausragender künstlerischer Bedeutung sind die beiden silbernen
Reliquienbüsten der Heiligen (CCosmas und Damıan, die 1m Jahr 1619 EeNL-

standen (Abb 4 S1e tammen AUN der ehem. Torkapelle” un sind heute auf
der Mensa des nördlichen Seitenaltares aufgestellt; die Büsten sind auf gefafste
Holzsockel montiert, die 1ın einem verglasten Fach im Mittelteil Reliquien der
Heiligen aufnahmen. Die Sockel datieren 1700 Die Büsten, die eine
öhe VO haben, sind AUN dünnem, getriebenem Silberblech C  —_
beitet, die Cosmasbüste 1ST rückseitig mi1t einem Holzstück ausgefüllt, das bei
der zweıten Büste vermutlich ebenfalls vorhanden WATL. |DITG Büsten sind fron-
tal ausgerichtet, mıiıt einer leichten Drehung Z Mittelachse. Die beiden He1-
ligen Cr agcn eın hemdartiges Untergewand un einen weIlt drapierten,
umhangartigen Mantel, (‚osmas tragt eine kleinere Kappe;, LDamıan den Dok-
torhut. Beide LTragecn 1in der jeweils aufßeren and einen Palmzweig, 1n der
inneren eın Buch bzw. eın medizinisches Untersuchungsgerät. Cosmas hat
längere Haare un einen Vollbart, Damıan ELWAaSs kürzere, lockige Haare und
einen Oberlippenbart. Die Gesichtszüge sind individuell durchgestaltet,

14 BAH, Hildesheim-Marienrode 5! ÖE die Jahreszahl 619 IST auf jeder Büste e1nN-
graviert.
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Abb. Marıenaltar. 1690 Abb Entwmfizezc/anung für einen
Marienaltar

möglicherweise handelt CS sich Porträts. Hervorzuheben 1St die überaus
sorgfältige und detailreiche Durchzeichnung der Gewänder, die Behandlung
der Physiognomien un der Haare. Die sehr aufrechte, selbstbewulßste Kopf-
haltung un die Betonung der Individualität entspricht der Darstellungsweise
der Renatssance. Beide Büsten sind überaus qualitätvoll gestaltet und bewel-
SCI1 den hohen Standard der okalen Goldschmiedekunst 1600 Im Raum
Hildesheim sind S1e nahezu einmalige Beispiele für sakrale Goldschmiedear-
beiten VO Beginn des Jahrhunderts bzw. aus dem Dreifsigjährigen Krıeg.
Der Erhaltungszustand der beiden Büsten 1St nıcht ZUL, ıhr hoher künstleri-
scher Wert un lokale Bedeutung rechtfertigen eine Kestaurlerung.

Barock
Die Ausstattung der Klosterkirche

Es wurde bereits oben darauf hingewiesen, da{ß 1n der zweılıten Hälfte des
Jahrhunderts Umgestaltungsmaisnahmen ın der Klosterkirche einsetzten, die

einer umfassenden Barockisierung des Innenraumes ührten. Diese
Barockisierung 1St 1ın ihrer EISTEN Phase mMIt den Abten Ningelgen 1668—95
un Niward Bösen (1695—-1721) verbunden, 1ın ihrer Hauptphase mIt Abrt
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Johannes Spelbringeun findet ihren Abschlufßs in der Errichtung
eines Hochaltares 1im Jahr 1802 durch Abt Johannes Günther
1781 806) Wenn 1im folgenden die wichtigsten Stücke der festen Kirchen-
auUssStattung beschrieben werden, 1ST schon dieser Stelle festzuhalten, da
die zentralen barocken Ausstattungsstücke 19558 entfernt bzw. entscheidend
verändert wurden. { Iies geschah auf ausdrücklichen Wunsch der Benediktine-
rinnen, eine restauratorische oder vergleichbare Notwendigkeit bestand nıcht.
Damluit wurde CIn barockes Gesamtkunstwerk aufgelöst, das VO  . hoher Qua-
lität un 1n der Stadt Hildesheim seit den Zerstörungen des /weıiten \Welt-
krieges einz1gartıg WAl. Heute IST der Kircheninnenraum nıcht mehr durch die
barocke Ausstattung epragt, sondern durch die modernen Inventarstücke
AaUus Bronze, die 1988 VO Heinrich Gerhard Bücker ausgeführt wurden.

Das früheste Beispiel der barocken Kirchenausstattung 1STt der kleine Marı-
enaltar 1ın der ıuıntferen südlichen Seitenkapelle, der AaUus der Hauskapelle der
hbte tamm(te un 1851 1ın der Kirche aufgestellt wurde.?” (Abb Er datiert

1690 un 1St wahrscheinlich eine Arbeit des Laienbruders Sebastian Müül-
ler, der VO  - 1686-89 den Hochaltar der Kıiırche fertigte, VO dem jedoch
nıchts erhalten blieh.!6 Der kleine Altar, dessen Altarblatt die Himmelsköni-
In als Halbfigurenbild mMIt dem Kind darstellt, 1St nıcht mehr vollständig
erhalten, die figürliche Ausstattung (je eine Heiligenfigur links un rechts
SOWIle eine Mariendarstellung oben) ZinNe verloren. ine Entwurfsskizze des
Altars hat sıch 1im Niedersächsischen Hauptstaatsarchiv erhalten (Abb 6) 17
Das Retabel 1St wei( gefafst un teilweise vergoldet, die architektonische lıe-
derung 1St einfach, die Dekorationselemente sind reiches, stark plastisch 4dUuSs-

gebildetes Granatapfellaubwerk miıt Blüten un Früchten, gedrehte, VO  I VGI=-

goldetem Laubwerk Säulen un ein Aufsatz mMIt Akanthusranken,
die VO  ; ZwWe!Il Putten belebt werden. Oberhalb des Altarblattes befindet sich
das Abtwappen VO  } Ningelgen. Die sorgfältige un sehr pragnante Detailaus-
führung der dekorativen Schnitzteile 1STt besonders hervorzuheben, ebenso die
Vırtuosität 1ın der Behandlung der plastischen Durchgestaltung, beides welst
auf das hohe Können des Bildhauers hın

15 H; Hann 81b, Nr. 113
IDITG Zuschreibung rfolgt ach Friedrich Bleibaum, Bildschnitzerfamilien des Hannover-
schen und Hildesheimschen Barock, Straßsburg 1924 201 Bleibaum lag die Kloster-
hronik 1m Pfarrarchiv noch V

I:Hiıld Br. 5 Nr.
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AbD Evangelist Lukas, P /DO

Für die Jahre A0.1/02 ISt die Ausführung eines zwelıten barocken Hochal-
durch den Hıildesheimer Bildhauer Eberwien archivalisch Deleot. - Fa

dem Altar gehörten die in den Rechnungsbelegen aufgeführten Fıguren der
Erzengel Michael un Gabriel, bekannt ISTt außerdem, da{s 714 der Taberna-
kel durch den Hildesheimer Conrad Seumen gefertigt wurde, 1m gleichen
Jahr wurde der Italiener Joh Bapt. Galetti für das Ausstaffieren un Vergol-
den des Altars bezahlt. 704 wurde ein Antependium AdUus goldenem Leder
angeschafft, das 1749 durch en gemaltes VO  . (sentemann ETSGLZT wurde.
uch VO  > diesem Hochaltar 1ST nıchts erhalten geblieben.

Ebenfalls 1n die Amtszeit VOIN Abt Bösen datiert das schlichte Chorgestühl,
das Zwe!l Reihen fünf Stallen umfaßt, SOWI1e die 1/20 VO  a Jobst Heın-
rich Lessen AaUus Goslar geschnitzte Kanzel.!” Beides wurde I88 magazınlert.
Die Kanzel 1St ein typisches Werk des Jüngeren Lessen, Kanzelkorb sind

18 H) Hıld Br. 5: Nr. 431, 489, 4A2 449
19 Zur Kanzel vgl Bleibaum (wie Anm 6), 20/, 209
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die Fıguren der Jer Evangelisten (vgl. Abb angeordnet. IDITG raumgreifen-
en, bewegten Fıguren (Höhe 60-—62 cm) stehen 1ın deutlichem Kontrapost,
die Haltung varılert Jeweils, die schweren Gewandtfalten zeigen och DOtISIE-
rende Tendenzen.

Jeder Evangelist hält mIt der linken and ein Buch, die rechte hielt eine
Schreibfeder, Füflen des Evangelisten befindet sich das Jjeweilige Symbol.
Auffallend sind die oroßen, betonten Köpfe MIt ausdrucksvollen, lebhaften
Gesichtern un reichen Locken, die auf Untersicht ausgerichtet sind. { JIıe
Fıguren sind rückseitig abgeflacht.

Miıt dem Amtitsantrıtt VO  5 Abt Johannes Spelbring 1748 beginnt eine wWel-
TeTre Serie VO  z Baumaf$nahmen un Neuausstattungen innerhalb der Kirche.
Hier ISt zunächst die Einwölbung des Mittelschiffes NENNECN, die In
die Jahre 1748—50 datiert un der Leitung des Hannoveraner Maurer-
me1lstern der stand.“0

174952 baute der ebenfalls 4aUsSs Hannover stammende Christian Vater die
Orgel, die September 1752 fertiggestellt werden konnte.*! { Jen VCI-

gleichsweise schlichten Prospekt arbeitete Johannes Süssemann, ber dem
mittleren Pedalturm befindet sich als Abschlufs das Abtswappen VO  - Spel-
bring auf einem hohen Sockel, das Wappen rag die Umseschriüft: „F(rater)

NOVALIS B(eatae) M(ariae) V (irginis)  22 Iıie Arbei-
ten Prospekt sıch bis 753 hın In das Jahr 1752 datiert die eben-
falls VO Johannes Süssemann gefertigte Kommunionbank, deren Mittelteil
seIt 988 magazınlert ist.“ Die Kommunionbank, der sich eine Entwurfs-
zeichnung Süssemanns 1ın der Dombibliothek (Handschrift 1539a) erhal-
Kg hat (dat 1: 1ISt beidselitig geschnitzt; die Gliederung erfolgt
durch schwere, balusterartige Pfosten, Miıttelteil mıiıt einer Engelsbüste,
die Füllbretter verwenden Akanthuslaubwerk, Rocaillen, Perlstäbe, Muscheln
un G-Bögen

Die wichtigsten Werke Süssemanns, die ebenfalls 1/50 datieren, sind
der nördliche un südliche Seitenaltar der Klosterkirche.**

NHSrtAH, Hild Br. 5) Nr. 449, 450
H) ild Br. 5i Nr. 501
H! Hıld Br. 5) Nr. 450
I  H) ild. Br. I, Nr. 450

Bleibaum wıe Anm 6), D f) außerdem August Lax, Barockdekorationen 1ın Stadt
und Stift Hildesheim, Hildesheim 1930, 41 H—) ders., Johannes Süßemann, 1n Alt-Hıl-
esheim 11 3E Archivalische Überlieferungen den Altären wurden nıcht
aufgefunden.
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Die Altäre standen bis 1986 VOT den vorderen Vierungspfeilern und bilde-
en MmMIt dem Hochaltar eine inhaltlich-thematische und stilistische Einheit.
Wiährend der Umgestaltungsarbeiten der Kirche 986/88 wurden die Altäre
jeweils ZUTLC Außenwand des ord- bzw. Südquerhauses gerückt, da{ß S1e
VA@] Mittelschiff AaUus UT och begrenzt einsehbar sind IDIE künstlerische
Wirkung wurde dadurch erheblich beeinträchtigt.

DDas Altarblatt des nördlichen Seitenaltars zeigt die Krönung arlıens
durch die Irinıtät: links un rechts davon, seitlich 1n den Raum gewendet,
die Heiligen Joseph miıt dem Christuskind un Johannes VO  } Nepomuk. Dıie
Figurendarstellung zeichnet sich durch ebhafte Gebärdensprache un Mimik
und die sorgfältige, virtuose Behandlung der Gewandteile A4Uus. Der obere eıl
des Retabels zeigt 1in der Mıtte die Marıa immaculata MIT dem Christuskind,
links un rechts VO ıhr en Engel 1n stark bewegter, fast tänzerischer Hal-
tung Üppige‚ teilweise vergoldete Rocaillen, Akanthusranken un: Kartu-
schen bestimmen die Dekorationselemente des Altars. Hınzuwelsen IST außer-
dem auf den originalen Tabernakel mMIt einer (stark zerstörten) Kanontafel
der Schauseite.

Der Aufbau des südlichen Seitenaltars entspricht dem des nördlichen. DDas
Altarblatt stellt das Milchwunder des Hlg Bernhard VO  D' Clairvaux ar, links
un rechts die Fıguren der Heiligen Johannes und Wolfgang, 1m oberen
eıl die kniende Fıgur des Hlg Bernhard VOTI einem Tisch mıiıt dem aufge-
schlagenen Hohelied Salomos, links un rechts e1iIn Engel. Auf dem Taberna-
kel MIt Kanontafel steht eine stark bewegte, eXPrEeSSIVE Dıiet:  &: Die beiden Altar-
antependien haben einen breiten, profilierten, versilberten Rahmen, die
Grundfläche ISt lachsrot gefalst, links un! rechts befindet sich eiıne Ornament-
reihe VO versilbertem Schweitwerk un vergoldetem Akanthusblattwerk, 1ın
der Mıtte eın grofßer, vergoldeter Strahlenkranz, der VO  e einem Medaillon MmMIt
den Buchstaben „MRA”(Maria) bzw „BDS”(Benedictus) ausgeht. Aus st1ili-
stischen Gründen können die Antependien 1ın die Zeit 130 datiert WCI-

en,; das Benedictusmedaillon könnte darauf hinweisen, da{s zunächst e1n
dem Hlg Benedikt geweihter Altar vorgesehen WALTL. er Erhaltungszustand
der Altäre, die den Hauptwerken des Hildesheimer Rokoko gehören, 1STt UL

Neben diesen großen Ausstattungsstücken sind ZWe] weıtere, kleinere
erwähnen, die ebenfalls 1750 datieren un AdUus der Kirche entfernt WUurr®-

den Das 1St das Taufbecken, das sich heute 1in der Propsteikirche St Cle:
HACHS 1ın Hannover befindet, das zweıte 1St der Beichtstuhl, der magazınlert
wurde. Der Beichtstuhl befindet sich nıcht mehr 1im originalen Zustand,
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wurde 1975 AaUus mehreren barocken Teilen zusammengesetzt und mMIt moder-
NCN Teilen erganzt. IDITG beiden welteren Beichtstühle, die die Inventare VO  z

1840 un 1876 aufführen, sind nıcht mehr vorhanden.
Schliefßßlich IST auf das vergleichsweise schlichte Gestühl hinzuweisen, das 1ın

das dritte Viertel des 18 Jahrhunderts datiert. Die hohen Bänke MIt offener
Rückenlehne haben klassızistisch anmutende Bankwangen MIt rTraun-roten
Kassettenfeldern, schwarzen Profilleisten un hell gefalßsten Konturteilen.

Mıiıt dem Hochaltar VO  3 1802 wurde wenige Jahre VOL der Auflösung des
Osters der Schlufßpunkt der barocken Kirchenausstattung DESCTZL. L Jas
Altarblatt, das die Himmelfahrt arlens zeigt, entstand 1750 {JDen Altar
fertigte der Tischlermeister chmidt AI0N Salzdetfurth, die Skulpturen der
Hannoveraner Ritz.? er Altar IST heute magazınılert. Die verwendete For-
mensprache IST klassizistisch, die farbliche Fassung sSOWwle der Duktus der
Fıguren Orlentiert sich den Vorgaben der Seitenaltäre. Das Retabel steht
auf einem hohen, zweigeteilten Sockel, auf der Mensa des Sarkophagaltares
befindet sich der turmartıge, hohe Drehtabernakel, links und rechts eın
kniender Engel, oben eın Pelikan, der seine Jungen MmMIt seiınem Blut nährt.
Neben dem Altarblatt stehen 1ın rundbogigen Nischen die Heiligen Benedikt
un Bernhard, die sich miıt deutlicher Körperdrehung dem Geschehen des
Altarblattes zuwenden. Viıer korinthische Säulen mIıt vergoldeten Basen un
Kapitellen gliedern das Hauptgeschof$ des Retabels, das VO  w einem verkröpf-
ten Gebälk mIt vergoldetem Mäanderfries abgeschlossen wiırd Das Oberge-
schofs des Retabels IST eine fache Adikula MIt Dreiecksgiebel, 1mM Zentrum 1St
das Auge (rottes 1im Strahlenkranz MIt Zwe!l anbetenden Engeln angeordnet,
1m Giebelfeld eın Kelch un weltere liturgische Geräte. Den Abschlufß bildet
eın lateinisches Kreuz MmMIt profilierten Kreuzarmen. Der Erhaltungszustand
des Altars 1ISt einwandrfrei, das Altarblatt IST restaurierungsbedürftig.

Der Skulpturenbestand
UDie Zahl der erhaltenen plastischen Werke 1STt vergleichsweise gering un
stellt wahrscheinlich LLUTL eın kleines Überbleibsel des ursprünglichen Bestan-

25 Inschrift auf der Rückseite dCS Altars „Constructum hoc Altare MaJus sub R(everen)dis-
S$S1MO D(omi)no Abbate Joanne (sunter. 1802 Fabre s1gn(avıt) Schmidt ıIn Salz-
etfurt. Sculptilia Rıtz Hannoverae.”
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A

n

Abb Kruztfix, Anfang Jhdt.

des dar. Jedoch sel schon dieser Stelle auf die ZuLE Qualität un sorgfältige,
überzeugende Ausführung der einzelnen Inventarstücke, die sich heute VOT

allem 1in den Konventsräumen befinden, hingewiesen.
Die kostbarsten Einzelstücke sind Zzwel Elfenbeinkruzifixe, die bis 1986 als

Altar- bzw. Tabernakelkruzifix dienten. ber ihre Herkunft ISt nıiıchts be-
kannt, 1ın den Rechnungsbüchern werden ST nıcht erwähnt, da{s davon
auszugehen ISE: da{f® siıch Stiftungen handelte. Beide Arbeiten ENTSLAaM-

IC  e wahrscheinlich süddeutschen Werkstätten.
Las altere Kruzifix datiert in die zweıte Hälfte des Jahrhunderts, der

Corpus mi(ßt 23,6 15 Er 1STt auf in Kreuz AaUus Ebenholz genagelt,
oberen Kreuzarm befindet siıch der Titulus „I RI“‚ der ebenfalls A Elfen-
bein ISt er Corpus 1STt eın Dreinageltypus, die Arme sind aNgECESELZL. Die
Armhaltung ISt nahezu V-förmig, die Hüfte schwingt leicht AUs, das linke
Knıe 1St ach (0)581 gedrückt, die Giliedmafßen sind schmal un gelängt, die
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Muskulatur tritt deutlich hervor. Das Lendentuch IST einen Strick
geschlungen. Las Haupt Christi MIt der Dornenkrone IST leicht ZULC rechten
Schulter un: ach oben gewendet, der Blick 1IST z Himmel gerichtet,
Augen un Mund sind geöffnet. Dargestellt 1St der och ebende un lei-
dende Heiland, der Iypus folgt dem SOS AChrIsto VIVO , der VO  — Algardi
gepragt wurde, der wiederum VO  ; dem 5S0Os Jansenistentypus des Rubens
beeinflufßst ISt.  26

Der Corpus ISTt nahezu vollrund ausgeführt, der eXpressive Ausdruck des
Leidens erinnert och gotische Vorbilder. Der Erhaltungszustand dieser
qualitätvollen Elfenbeinschnitzerei 1St schlecht.

[ )as Jüngere Elfenbeinkruzifix (Abb datiert in das Viertel des 18
Jahrhunderts. Der Corpus, ebenfalls eiIn Dreinageltypus, mi{st ®
Arme und Lendentuchbausch sind aAaNSESECLZL. Die Armhaltung ISTt ELTW V.för-
m1g, jedoch 1St darauf hinzuweisen, da{s die Arme gegenwärtig mMIıt Bindfäden

Kreuzbalken befestigt sind, die originalen Nägel sind verloren, die Arm-
haltung entspricht I® nıcht dem SCNAUCH Originalzustand. IDIGE Gillied-
ma{fsen sind sehr schmal un langgestreckt, das linke Knıe ENE deutlich ach
orn gedrückt, die Hüfte schwingt leicht AdUus, die Muskulatur tritt deutlich
hervor. Das schmale Lendentuch IST einen Strick geschlungen. Das Haupt
Christ]ı miıt der Dornenkrone 1St ZUFE rechten Schulter un leicht ach oben
gewendet, auch 1eTr 1ISTt der für Elfenbeinkruzifixe gänglige Iypus des Christo
VIVO dargestellt.

IDIG Schnitzerei IST überaus detailreich un VIrtuOSs ausgeführt, der Corpus
IST vollrund gestaltet, die Gestaltung der Vorderseite 1St ebenso MInNut1ös WI1e€e
die der Rückseite. uch dieser Corpus befindet sich 1n einem sehr schlechten
Erhaltungszustand un ISTt restaurierungsbedürftig.

Neben den beiden wertvollen Elfenbeinkruzifixen sind weltere Kruzifixe
erwähnen, die die Mıtte des 18 Jahrhunderts datieren:

a) eın versilbertes Kruzifix auf hohem, dreiteiligem Sockel miıt Engelsköpfen,
das sich heute im Beichtraum befindet:
eın Kruzifix aus /ann auf barockem Volutensockel, mıiıt stark bewegtem,
expressiven Corpus;

C) C111 Kruzifix mMIıt einem Corpus N Messing un der Fıgur der trauernden

26 Vgl Jennifer Montagu, Alessandro Algardı, New Haven London 1985; Erich Hubala, DPeter
Paul Rubens: Der Münchener Kruzifixus, Stuttgart 1967:; Schatzkammer auf Zeit. Die
Sammlungen des Bischofs Eduard Jakob Wedekin- Ausstellungskatalog des
LDom-Museums Hildesheim, Hildesheim1991, Nr.
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A

AbD SFF Cosmdas, Vzertel Jhdrt.
Marıa Magdalena Fufs des Kreuzstammes, dieses Kreuz wurde vVvermut-

ich den sterbenden Konventualen gereicht; .
ein Holzkreuz MIt spätbarockem Corpus.

Be1l allen Stücken handelt n sich Beispiele des okalen Kunstschaffens.
Schliefßlich 1ISt auf die beiden Fıguren der Heiligen (losmas un LDamıan

hinzuweisen, die aus der ehem Torkapelle übernommen wurden un heute
in eliner Nische des suüdlichen Seitenschiffes aufgestellt sind (Abb Die
Fıguren, die einer okalen Werkstatt NIstammMe datieren 1in das zweılte Vier-
tel des 18 Jahrhunderts, S1e haben eine öhe VO  - 102 bzw. 105 Die
Figurenkomposition ISt jeweils achsialsymmetrisch zueinander ausgerichtet.
Beide stehen mIt deutlichem Figurenschwung 1m Kontrapost, das innere eın
1ISt jeweils das Spielbein, das zußere das Standbein, das Spielbein IST betont

Darauf deutet die Inschrift Sockel hın „Krancker. Komm hier wird dir leben Unter
Brodt und Weın gegeben. '
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ach gestellt. Beide LTageN ein helles Gewand mIıt goldenem Saum un
goldenem Gürtel, außerdem einen umhangartigen Mantel MmMIt goldenem
Saum un Besatz und silberner Schliefße, das Futter des Mantels 1ST
bzw. zartgrun gefalst. Beide halten 1n der außeren and jeweils einen siılber-
NCN Palmzweig, 1ın der vorgestreckten inneren and eın vergoldetes medizini-
sches (Gerät. Die leicht genelgten Häupter sind einander zugewandt. Auffällig
1St die beschwingte Figurenhaltung und die sehr orazlöse un subtile Gestal-
tl.ll'lg der Fınger, die rokokohaft aınmutet Die Qualität der Süssemann’schen
Werke wird Jer allerdings nıcht erreicht.

Die Gemäldesammlung
Der umfangreiche Gemäldebestand VO Marienrode datiert 1n das zwelte
Viertel und die Mıiıtte des 18 Jahrhunderts, 1ın die Amtszeıten der
bte Koven, Joachimb un Spelbring. Irotz der vergleichsweise grofßen Zahl
VO  $ 35 erhaltenen Gemälden ISTt der Bestand nıcht mehr vollzählig, 1ST auch
Jer VO  . größeren Verlusten auszugehen.
Die Gemäldesammlung Aflt siıch 1ın rel Gruppen unterteilen:
a) eine Serlie VO CUull Abtporträts;

eine Serlie VO  - zwoölf Darstellungen dat A4AaUsS dem Leben Christi
un Marıens:

©) vierzehn Einzelbilder (Heiligendarstellungen, Historienbilder, Altarante-
pendien).
Nachweisbar IST der Verlust VOoO sechs Bildern aus der Serlie b ebenfalls

nıcht mehr bekannt 1St eın orofßsformatiges Gemälde, das die Madonna,
umgeben VO den Zisterziensermönchen des Konvents, darstellte, wobei
sich wahrscheinlich eın authentisches Gruppenporträt handelte. Der Ver-
lust dieses wichtigen, zeittypischen Bildes, das bis 1959 in der Kirche ach-
weisbar WAITL, 1St besonders bedauern.

Aast alle erhaltenen Gemiälde sind nıcht sıgniert. In den Rechnungs-
büchern des Konvents finden sich Zahlungen e namentlich
Maler, die Jeweils für Porträts bezahlt wurden: Gau, Stummer und (zente-
mann.*  8 Lediglich Stummer hat seline Gemiälde signiert un teilweise datiert.

28 H) Hild Br. 5) Nr. 449, Rechnungsbelege VO 1/ 306 1743, 1744, 1747 1748
749
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Es annn jedoch davon AaUS  (=0) werden, da{s alle Bilder regionalen Künst-
lern zugeschrieben werden mussen, die 1in Hildesheim bzw. 1m suüdniedersäch-
sischen Bereich tätıg Da in den Rechnungsbüchern NUTrLr wenige Belege
auftauchen, 1St anzunehmen, da{f die meIlsten Gemälde gestiftet wurden, 1eSs
1ST inschriftlich be]l der Serie belegt. IDITG zeitliche un räumliche Geschlos-
senheit der Sammlung äflst sS1e einem wichtigen Bestandteil des Marıen-
roder Inventars werden.

Die Serlie der Marienroder hbte umfa{ßt Darstellungen der hbte Georg
Ernst, Anton1us Lohe, Johannes Ningelgen, Bernward Koven, Edmund Joa
chimb, Johannes Spelbring, lgnatıus Evers, Augustinus Klimann un Johan-
NC Günther, das Porträt VO  - Abt Niward Bösen fehlt Die Bilder entstanden
a1b 1724 das früheste Bild ISt das VO  . Abt Koven, die Porträts der Tel bte
des Jahrhunderts wurden einem spateren Zeitpunkt ausgeführt, S1e
tTLaMMEN aus einer Werkstatt un verwenden jeweils die gleiche Leinwand.“?

ıe Porträts haben die Gröfße VO  =) 134 104 {ie bte sind jeweils 1m

Halbprofil entweder stehend als Dreiviertelbild oder sitzend als Kniestück
dargestellt. S1e Lragen die Ordenstracht der /ısterzienser, Abtsstab un Mıtra

liegen meIlst auf einem Tisch 1im Mittelgrund, außerdem befindet sich das
jeweilige Abtswappen einer gut sichtbaren Stelle. In den Händen halten
die bte in Buch, wahrscheinlich das Brevıer. Die Gestaltung des Hınter-
grundes entspricht dem typischen Herrscherporträt des Barock: Säule, geraff-
FE baldachinartiger Vorhang, Ausblick ın die Landschafrt. HNFeEIEN Bild-
rand befindet sich jeweils ein Schriftband mıiıt einem meIlst zweizeiligen Jext:

Die Qualirtät der Porträts IST sehr ZUL, hervorzuheben 1ST die überzeugende
Darstellung der varı1ıerenden Gestaltungsmotive, die bte sind individuell,
nıcht schematisch dargestellt, das oilt auch für die reı hinzugefügten Porträts
der bte ErAst, Lohe un Ningelgen. IDITG Porträts der hbte Evers un kKli=
Mannn sind sıgn1ert un datiert, Q1C wurden VO Stummer 1758 bzw. 760
ausgeführt, das Porträt VO  b Abt Koven 1St 1724 datiert, das VO  3 Abt Spelbring
1749.9 Der Erhaltungszustand der Bilder 1St ZU:

Die zwelte Marienroder Gemüäldeserie, die 1986 1im Besıtz der Kloster-
kammer Hannover verblieb, befindet sich heute 1im Konzertsaal des Osters
Wennigsen. Die Bilderfolge, 1e, VO  . ZwWel Bildern abgesehen, 1n das Jahr

Vgl orınna Lohse, Die Restaurlerung der Marienroder Abteporträts, 1: |DITG 1Özese Hıl-
desheim 1in Vergangenheit und Gegenwart 1988), 153

30 L Jas Porträt VO Spelbring 1St möglicherweise eine Arbeit VO Gentemann, der 749 für
wel Porträts bezahlt wurde (vgl H! Hild Br. 57 Nr. 449)
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1750 datiert, umta{ßte It Inventareintrag VO  e 1840 ursprünglich 18 Darstel-
lungen.”” IDIG oben rundbogigen Bilder haben die jeweils identische Gröfe
VOIN 209 1857 .& s1e sind 1ın auf Leinwand ausgeführt, nıcht signlert, die
originalen Rahmen sind erhalten. Dıe NSerlie STamM MTL Aaus einer einheitlichen
Werkstatt, die sehr wahrscheinlich 1n Hildesheim suchen ISt Alle Bilder
sind Stiftungen, die tifter sind in der zweizeiligen Inschrift unteren

Bildrand jeweils namentlich aufgeführt, SCHANNL werden Abt Spelbring, die
Abtissin ın Egeln, die Abtissin VO  ' St Burchard VOIL Halberstadt, der Spiritual
desselben Konvents, der Pfarrer VO  3 Söhre un iekholzen, der Spiritual in
Egeln£ die Patres VO  e} Marienrode, eın Pater 1in Beckendorf SOWIle der Pfarrer
der Torkapelle.

[ie typischen barocken Szenerlien sind überwiegend in Pastellfarben
gehalten, hervorzuheben ISt die sehr überzeugende Ausführung der architek-
tonisch-kulissenartigen Hintergrundmalereien un der Landschaftsausblicke.
Dargestellt sind folgende Szenen AaUSs dem Leben Christi un arlens: Marıae
Verkündigung, Geburt Christl. Anbetung der Könige, Darbringung im Tlem-
pel, der zwölfjährige Jesus 1im Tempel, das Letzte Abendmahl; Christus
Ölberg, eCCce homo, Christus fFällt dem Kreuz, Christi Himmelfahrt,
Pfingsten, Marıae Himmelfahrrt. Die Szenen werden durch zahlreiche C:
hafte Elemente belebt, hinzuweisen IST auch auf die sorgfältige un VIrtuose
Behandlung der Stofflichkeit. Dıe Malerei, die auf ern- un auf Untersicht
ausgerichtet ISt, steht 1n der Darstellungstradition des Jahrhunderts un:!
ze1gt Einflüsse der T’heatermalerei, ETW:; des Johann Oswald Harms 1n Braun-
schweig. Es ann ANSCHOMMIN! werden, da{ß die beteiligten Maler eher als
Dekorationsmaler tätıg WAalLcCl), da die Ausführung der Handlungsmotive oder
der Physiognomien teilweise wen1g überzeugend ISt Die Darstellungen sind

stark bewegt oder exaltiert. Hinzuweisen 1ST auch auf die ungewöhnliche
Bildkomposition des Letzten Abendmahles als Hochformat mMIt reicher, kulis-
senartiger Hintergrundarchitektur. uNteren Bildrand jedes Gemiäldes
befindet sich eıne zweizeilige Inschrift, die aufßer dem Stifterhinweis eın Zatat
Aaus einer Predigt des Hlg Bernhard VO  - Clairvaux umfa(ft, die ogleichsam das
Motto der Jjeweiligen Darstellung IST.

Abschliefßßend sind die Einzelbilder erwähnen, die siıch sowohl 1im
Besıtz der Pfarrgemeinde als auch der Klosterkammer befinden. Erhalten
haben sıch Historienbilder, Heiligendarstellungen un Zzwe!l Altarantepen-

Vgl BAH, Inventar VO 1840, 118135
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1en mMIt LTOMPC 1’oeil-Malereıien, die fast ausnahmslos ın das zwelte Viertel
un die Miıtte des 18 Jahrhunderts datieren. Hervorzuheben IST AN

eine Kreuziıgung Christi: eine Kopie des Kupferstiches V} Paulus Pontius
ach Rubens ge-stochen), eine Darstellung VO Abt Bernward Koven

als Bischof Bernward VO Hildesheim (dat eiıne Darstellung des Hlg
IThomas VO  - Aquın, die der ikonographisch bedeutsamen Gruppe der
Disputations- un! Glorifika-tionsbilder gehört, SOWI1eEe das Bild „Christi1
Abschied VO Maria , eine Kopıe eines 1500 entstandenen Altarflügels
AdUus der Goslarer Stephanikirche, der beim Brand der Kirche 1728 verschont
blieb.“ Hınzuwelsen 1ST auch auf die diffizile Ikonographie, die inhalt-
liche Vielschichtigkeit der Gemiälde un die Verwendung VO Chronogram-
minschriften. Es annn davon ausgcga  CH werden, da{ß die jeweiligen hbte
die Vorgaben den Bildinhalten machten un die Chronogramme un Bil-
dunterschriften selbst zusammenstellten. Dıie maltechnische Qualität 1ST
hoch, der Erhaltungszustand überwiegend gut Mehr och als der Skulptu-
renbestand VO Marienrode beweisen die erhaltenen Gemälde den hohen
Standard des okalen Kunstschaffens W1e€e auch das gelstige Nıveau des Kon-
V der sowohl inhaltlich als auch gestalterisch das Erreichen VO hervor-
ragenden Lösungen anstrebte.

Goldschmiedearbeiten

Der umfangreiche Bestand der barocken Goldschmiedearbeiten umfa{fst
sowohl liturgische Gerätschaften als auch den fast vollständig erhaltenen
chmuck der heute nıcht mehr vorhandenen PI'OZCSSiOIISIIIQ.C10IIII;L

Der Erwerb der liturgischen Goldschmiedearbeiten Vasd un Vasa

NO  3 beginnt mıt dem Ende des Jahrhunderts un 1St während des
SaANZCNHN 18 Jahrhunderts nachweisbar. Das früheste erhaltene Werk, CIn 1bo-
r1um des Hildesheimer Goldschmiedes Johann Hartmann; datiert VO  -

1695.°° Die schlichte Arbeit, die wahrscheinlich aus der Torkapelle STAMMU,
wurde It Inschrift auf dem Fulfßs gestiftet. Außerdem sind die Arbeiten welte-
Holk Hildesheimer Goldschmiede erwähnen:

32 Hans Georg Gmelin, Spätgotische Tafelmalerei 1n Niedersachsen und Bremen, München
1974, Kat-Nr. Da

323 Wolfgang Scheffler, Goldschmiede Niedersachsens, Berlin 1965, Hildesheim Nr. 99
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GTA

G

AbBD Weihrauchgefäfs, 720/30

A} ein Kelch (dat. un die orofße Monstranz dat VO  3 Paul Jobst
SUry außerdem eın kupfervergoldetes Ciborium (dat seines Soh-
NS Christian Heinrich Syring;””
eın Weihrauchgefäfß Abb 10) und Weihrauchschiffchen VO Johann Phi-
lipp Wiehen*® (um

C) Te1 Kelche (dat. mMIt Stifterinschriften VO  — Abt Spelbring un eın
weıterer, kleiner Kelch (dat AN der lorkapelle VO  a Ernst Heinrich
Meyer -
Neben diesen lokalen Goldschmiedearbeiten ISt auf die kleine Monstranz

hinzuweisen, die 750/60 iın Augsburg durch Johannes Hübner“®® gefertigt
wurde, un auf einen Kelch des Halberstädter Goldschmiedes Sıebert”?, der

ebd., Hildesheim Nr. 106
35 ebd., Hildesheim Nr. 127

ebd., Hildesheim Nr. 108
ebd., Hildesheim Nr. 25

38 Helmut Seling, Die Kunst der Augsburger Goldschmiede München 1980,
Nr. 2345

Wolfgang Scheffler, Goldschmiede Mittel- un! Nordostdeutschlands, Berlin 1980, Hal-
berstadt Nr. 39
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770780 entstand, sSOowl1e auf einen Kelch französischer Provenıenz, der
1800 datiert.

Von besonderer Bedeutung 1ST der umfangreiche Bestand VO chmuck-
stücken, mIt denen eine Prozessitonsmadonna MmMIt Kind un eine Mater dolo-
FOsa 1in der Kirche geschmückt Legt INa die Inventareinträge VO  e

1840 un 1876 zugrunde, 1ISt der chmuck nahezu vollständig erhalten,
W d für den Bereich der Dıiözese als eine Seltenheit werden MUu
Ahnlich umfangreiche Bestände haben siıch 1ın Adlum, Klein Förste un
Bavenstedt erhalten. UDie Mehrzahl der vorhandenen Teile datiert 1in die Zeıt

720/530; ann werden, da{f( damals auch die tragbare Prozes-

sionsfigur erworben wurde, die heute nıcht mehr vorhanden 1St BeIl der
Mater dolorosa handelte sıch ein iın der Kirche stehendes Bild (Holz-
skulptur?), die anscheinend nıcht für Prozessionen verwendet wurde. uch
diese Fıgur IST heute nıcht mehr bestimmen.  40 er Erhaltungszustand der
Schmuckteile 1St sehr unterschiedlich, NUur wen1ge Stücke befinden sich iın
einwandfreiem Zustand. Im folgenden annn lediglich eine summarische Auf-
listung des Bestandes zusammengestellt werden:
A} Zzwe!l Bügelkronen des Hildesheimer Goldschmiedes Johann Philipp Wiehen,

eiıne Bügelkrone des Paul Jobst Süry,
©) En Kronreif (nicht gestempelt),

eine Weltkugel des Hildesheimer Goldschmiedes Borchardt Johan NWei-
gel] I41 un eın nıcht gestempeltes Zeptet

e) eine Medhaıille des britischen Könı1gs Georgs 1L,
18 Kreuze (lat Kreuze mIt geraden Kreuzarmen oder Dreipaßenden, auf
der Vorderseite e1in eingravierter Corpus, auf der Rückseite ein Brustbild
der Mater dolorosa ın jeweils varı!erender Darstellung un Größe: IST
darauf hinzuweisen, da{s Abt Koven auf dem 1724 datierten Porträt als
Brustkreuz eın Kreuz dieser Art trägt),

9 Zzwel Ketten, eın Kıng, Zzwel Ohrringe, mehrere Schließen, Schnallen un
einzelne Kettenglieder,

h) fünf Kreuze AUS dem Jahrhundert bzw. 1900 (schlichte Arbeiten
AA Messing oder Double MIt las- un Halbedelsteinen).
Dıie barocken Schmuckteile sind VO hoher Qualität, hervorzuheben 1St

Monika Ontsch, Prozessionsfiguren Vergessene Schätze brauchen UNsSECEIC Hilfe, 1ın Die
1Özese Hildesheim 1n Vergangenheit und Gegenwart 61(1993), 61 fl‘, Dıies., Spezialin-
ventar: Bekleidete Prozessionsfiguren 1ın der KRegion Hildesheim, 994
Scheffler (wıe Anm 33),; Hildesheim Nr.
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die überzeugende Detailausführung VOTL allem der Kronen un Kreuze
sOwle die varı!erende Motivik der Dekorationselemente. Be1l den g)
un aufgeführten Schmuckstücken handelt 6S siıch wahrscheinlich
Votivgaben VO Mitgliedern der Pfarrgemeinde. uch dieser Einzelbe-
stand bezeugt den Wohlstand des Osters 1ın seiner Blütezeit.

Paramente

Der ursprünglich sehr umfangreiche barocke Paramentenbestand umfa{(ßt
heute NUr och 19 Teile, da{s WLSGEL6G Beurteilungen VOTL allem auf die
Rechnungsbücher des Konvents angewlesen sind Be1i den erhaltenen Teilen
handelt s sıch eine TOTFe Kasel un el (unvollständige) Urnate, einen
weilßen un Zzwel LOLG; wobe!il hervorzuheben ISt; dafß siıch die Textilien me1lst
1im originalen Zustand befinden, lediglich eiım weißen (J)rnat wurde bei
Pluviale, Kasel, einer Stola un einem Manıipel der Futterstoff 1900

UDıie hohe Qualität der verarbeiteten Stoffe 1ST besonders eto-
HE  ;

Die vorhandenen Rechnungsbelege un Inventareinträge zeigen, da{$ der
barocke Paramentenbestand sehr umfangreich WAaTL, Erwerbungen fanden VOTL

lem iın der EISTtEN Hälfte des 18 Jahrhunderts STa den Abten
Bösen, Joachimb un Spelbring.“ In den beiden ersten Jahrzehnten des 18
Jahrhunderts lieferte der Italiener Anton Müller, Hıldesheim, zahlreiche ara-

auch einen silbernen Ornat un Fahnen. In den 1/720er Jahren
un bıs seiınem Tod 1734 wurden viele Stoffe VO dem Hildesheimer Franz

Hansen erworben.
L/49 un 1734 wurden Zzwel Miıtren un! eine goldgestickte Kapelle durch

den Goldsticker Philipp Leo aus Rettberg (?) angefertigt; ın den 1/730er Jah
fren finden siıch auch Belege, da{s Stoffe VO einem jüdischen Händler bezogen
wurden, der jedoch nıcht namentlich SCHNANNL wird In den 1740er Jahren
wird der Hildesheimer Händler Volckmar für Stoffe bezahlt. Schliefßlich 1St
für die Jahre 1756 un 1/S die Lieferung einer schwarzen Samtkapelle,
einer blauen Kapelle un VO Zzwel weißen Kaseln durch den Bamberger Loh-

Juliacy bezeugt. Hınzu kommen weltere Belege für Paramentenerwer-
bungen, bei denen eın Händler gCHNANNT ISTt. Aufßfßerdem annn davon BC-

47 H! Hiıld Br. 5) Nr. 25) 2 9 437—440, 445, 449, 450, 489
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AbD Rote Kapelle, Detail, Anfang JIhdt.

BaNSCH werden, da{s der Konvent VOL allem durch befreundete Klöster weltere
Stücke als Geschenke erhielt. Hınzuwelsen 1St besonders auf die Tatsache, daß
der Konvent nıcht HUL heimische Händler wählte, sondern für repräsentative
Aufträge auch ticker un! Stofflieferanten AUus entfernten Städten tätıg WCI-

den 1ef$ uch 1eSs 1St eın inweIls auf die finanziellen Verhältnisse des
Konvents ın der Barockzeit.

Von der weißen Kapelle, die aufgrund einer Inschrift auf der Pluvial-
schlie(ße in das Jahr 1785 datiert werden kann, haben sich Pluviale, Kasel;,
Zzwel Dalmatiken, rel Stolen un Tel Manipel erhalten. Der Grundstoff 1St
eine champagnerfarbene Seide, die durchgehend mMIt old- un Silberfaden
lanciert und miıt vielfarbigen Blumensträußen un Ranken broschiert 1St, die
GÜ mMIt VO  ] and aufgearbeiteten Pailletten bereichert sind Für Besätze un:!
Säume sind mehrere Silberlahnborten verwendet, der originale Futterstoff 1St
eın fleischfarbenes, gewachstes Leıinen.



Kloster und Kirche Marıenrode 209

Vom Anfang des 185 Jahrhunderts datiert eine FOTEe Kapelle, VO der NUr

och die Kasel un die beiden Dalmatiken erhalten sind (Abb 11) Der
Grundstoff IST eın Seidentaft, der weilß lanciert 1St MIt grofsflächigem
Blumenmuster, Ranken, Früchtekörben, FEicheln un chinesischem Porzellan.
/Zum Abteilen der Kaselstäbe, der C'lavı un Dalmatikriegel 1St eine gewebte
Silberborte verwendet, der Futterstoff 1ST eın fleischfarbenes, gewachstes Leıinen.

{die zweılte Frote Kapelle, der Pluviale, Kasel un! 7wel Dalmatiken
gehören, entstand die Miıtte des 18 Jahrhunderts Der Grundstoff 1ST eın

Seidendamast, der MIt grofßsflächigen Ranken un Arabesken (Goldfa-
den) lanciert ISt IDIEG Kaselstäbe sind durch gewebte Goldberte abgeteilt, der
Futtertoff 1St wiederum En fleischfarbenes, gewachstes Leinen.

Klosterarbeiten

Der Bestand S0g Klosterarbeiten 1ın Marienrode IST sehr ger1ng; C

umfa{fst lediglich Zzwel Kastenreliquiare, die bis 1986 Hochaltar AaNSC-
bracht Die schlichten, hochrechteckigen Holzkästen MIt vergoldetem
Rahmen sind miıt grober Leinwand ausgekleidet, and ISt: eine silberne
Klöppelspitze fixiert. In jedem Kasten befindet sich ein zentrales Reliquien-
medaıillon, das VO  z sechs kleinen Reliquienpartikeln eingerahmt ist; die 1in
kleine Seidenkissen eingepackt sind, die auf blumen- oder herzförmige
gröfßsere Kıssen 1n unterschiedlichen Farben aufgenäht sind, dazwischen sind
kleine Seidenblumen, Sılberdraht, Blumen aus kleinen, mehrfarbigen Perlen
un oröfßere Silberperlen angeordnet. |DITG Kästen sind rückseitig MIt Papıer-
streifen verklebt, auf der Rückseite eines Kastens befindet siıch eine Authen-
tik, die VO 1/53 datiert.

IDITG Inventare des 19 Jahrhunderts verzeichnen keine Klosterarbeiten,
auch in den Rechnungsbüchern finden siıch keine Hınweise, da{s die
ursprüngliche ahl nıcht mehr bestimmen 1St Es annn aber davon SA
gahgch! werden, da{f SI eiIn Vielfaches des Erhaltenen betrug un da{f auch
Reliquiare mıiıt Agnus De1i vorhanden9 die 1n der Barockzeit ZUE übli-
chen Altarausschmückung in Kloster- un Pfarrkirchen gehörten.

E Inventareintrag VO  . 1826 besafß die ehem Stiftskirche Grauhof damals 14 Reliquienkä-
sten MIt Agnus Dei, uch: Marıa Kapp; Die ehemalige Stiftskirche St. Georg 1n Goslar-
Grauhof, 1in Die 1Özese Hildesheim ın Vergangenheit und Gegenwart (1998),; 166
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elitere Inventarstücke

AbschliefSend 1StT auf ein1ıge weıtere, ausgewählte barocke Inventarstücke hın-
zuwelsen, die ebenfalls den hohen Rang der Marienroder Barocksammlungen

BeweIıs stellen.
1755 fertigte der bedeutende Hannoveraner Bildschnitzer Johann TIe-

drich /1esen1s die Her Altarleuchter A} die heute jeweils paarweıse auf dem
nördlichen und südlichen Seitenaltar stehen.“* Die Holzleuchter sind schwarz
gefalst un teilweise vergoldet, ihre Gestaltung (dreiteiliger Volutensockel mIt
Muschel-, Blüten- un Rocaillendekor, balusterförmiger Schaft, kleiner
Tropfteller MIt reliefiertem Rankenwerk) entspricht der typischen orm
barocker Silberleuchter.

Um 1700 datieren die vier Altarleuchter AUS Zinn; die 1n Hildesheim VO  -

Conrad oder Caspar Dyes hergestellt wurden.“? IDITG repräsentativen Leuchter
haben einen runden Fufß ohne Standring, eine hohe, profilierte Fußfoberseıite,
einen balusterartigen Schaft miıt 7Wel wulstförmigen odiI un einen kleinen,
flachen Tropfteller MIt hohem Dorn.

1734 wurde der Hildesheimer Johann Heinrich Webers für die Antferti-
SUuNS eines Paramentenschrankes bezahlt.“° In Marienrode haben sich rel
groise Paramentenschränke erhalten, die heute magazıiniert sind. IDITG reı
Schränke entsprechen sich in ihrer Gestaltung, un annn aNZSCNOMIMCE
werden, da{ß s1e alle VO Webers hergestellt wurden. Die zweıtürıgen Schränke
haben eInNn hohes Sockelgeschofs bei Zzwel Schränken miıt Auszügen), die
Türen sind durch profilierte Kassettenfelder un Kissenfüllungen gegliedert,
eın Gebälk miıt profiliertem, vortretendem Gesims un Konsolen bildet den
Abschluf{fß Die Schränke, die 1im un A0 Jahrhundert mehrfach überfafßt
wurden, sind in schlechtem Erhaltungszustand.

Schliefßlich 1St die Bibliothek des Osters erwähnen, deren Restbe-
stände sich heute 1n der Dombibliothek befinden. ber die Marienroder
Bibliotheksgeschichte IST wen1g bekannt, Aur el mittelalterliche and-
schriften können dem Kloster MIt Sicherheit zugewlesen werden.“? [Das

H‚ Hıld Br. 9; Nr. 450; Bleibaum WwI1e Anm 16), 233 ff
frdl 1nweIls VO Trau Dr. Helga Stein, Hildesheim.
H) Hild Br. D# Nr.
Ulrich Faust, Marienrode, 1InN: LIie Männer- und Frauenklöster der /1sterzienser In Niedersach-
SCIL, Schleswig-Holstein und Hamburg Germanıla Benedictina XID; St. Orttilien 1994, 428
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AbD Missale (Listerc1ense, Parıs 1757

Ffrüheste erhaltene Bücherverzeichnis findet sich in einem 508 Wirtschaftsin-
VENTAT VO  - 1595 e führt Z5 Folio- un 49 Quart- un Oktavbände auf. 48

Besonders IST darauf hinzuwelsen, da{s das Inventar 1ın CIn Pergamentdop-
pelblatt einer Handschrift 300 eingebunden ISt 1699 erhielt der Kon-
vent«t die Büchersammlung des verstorbenen Dompredigers Jod Anton
Künnecke, das erhaltene Bücherverzeichnis Z Titel.* Der heutige
Bestand der Marienroder Konvents- bzw. Pfarrbibliothek umfa{(st moderne
Titel, deutsche und( französische Werke des 18 un Jahrhunderts
SOWI1e 5 lateinische Werke, davon jer AN dem 1 E A4UsS dem un
AaUS dem 18 Jahrhundert { Jen Schwerpunkt bildert die theologische ] ıteratur,
Predigtexegese, Patristik, Liturgica, aber auch die lat klassısche [ ıteratur. Zu
erwähnen sind außerdem Erwerbungen VO  = repräsentatiıven Liturgica durch
Abt Spelbring. Eın L/31 1ın DParıs gedrucktes Missale (istercıiense (SIe }
220 wurde 1756 VO  . Spelbring erworben und miıt silbervergoldeten Buchbe-

48 I}, Cal Br. 7) Nr. 1146
40 PHıld Br. D Nr.
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schlägen versehen (Abb 12) Auf dem Vorder- un Rückendeckel 1St jeweils 1in
der Mıtte CIn hochovales Medaillon mıt der eingravierten Inschrift: AI
I(oannes) A(bbas) “angeordnet, jedes Medaillon IST MIt dem Meisterze1l-
chen VO  H Christoph Henrich Kretzer AaUus Hildesheim gestempelt.”

C) Das 19 Jahrhundert
Miıt der Auflösung des Konvents 1im Jahr 1806 erlischt auch die ICHC Erwerbs-
tätigkeit; die Pfarrgemeinde Marienrode beginnt EIST 1in der zweıten Häilfte
des Jahrhunderts, allerdings sehr zögernd, C Inventarstücke anzukau-
fen Objekte AIN dem 19 Jahrhundert sind heute iın Marienrode eine Selten-
eıit Im folgenden annn lediglich eın Überblick ber die wichtigsten Objekt-
gruppcCch gegeben werden.

ETISTEGT Stelle sind die Paramente HEHNCH; wobe!l Jjer VO  e gröfßseren
Verlusten auszugehen SE Ende des 19 Jahrhunderts wurden mehrere
kleinere Prozessionsfahnen angeschafft, ein Baldachin, Kaseln un Kaselzu-
behör, außerdem 1886 eine grofse Prozessionsfahne, auf deren Vorderseite
sich ein mandorlaförmiges ÖOlbild auf Leinwand befindet, das Christus als der

gute Hırte ze1igt. Die Gestaltung un Verarbeitung der Fahne 1St repräsentativ
un! sechr sorgfältig ausgeführt, auf die seltene Kombinatıion VO  - Fahnenblatt
un Olbild 1IST besonders hinzuwelsen. Der Erhaltungszustand ISt VO  >

Gebrauchsspuren bestimmt, aber och vergleichsweise gut
Neben den Paramenten wurden Gebrauchsgerätschaften AUN Metall ANSC-

schafft; Weihwassereimer, Weihrauchgefäfs, Altarleuchter, ÖOlgefäße, außer-
dem eın hölzernes Vortragekreuz. |DITG genannten Objekte zeichnen sich
zumelst durch einen historistischen Duktus A  %

größeren Inventarstücken ISt ZUMEeEIST das Taufbecken erwähnen, das
AdUusS$ dem Jahr 899 datiert. Es steht heute 1im südlichen Seitenchor, der als
Taufkapelle eingerichtet IST. Las Taufbecken stand bıs 1986 1im Eingangsbe-
reich un wurde als Weihwasserbecken genutzt. Dıie sorgfältige Ausführung
VO steinernem Becken un Holzdeckel 1St besonders hervorzuheben.

Schliefßlich sind einıge gröfßere Skulpturen CENNCNH, die in den etzten
Jahren des 19 Jahrhunderts entstanden un bis 986 in der Kirche aufgestellt

5( Scheffler (wie Anm 33); Hildesheim Nr. 12
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( Hıerzu gehören eine Pıeta, eine Herz-Jesu-Fıgur, eine Marıa MIt dem
ind sSOWwle die Fıgur des Titelpatrons der Kirche, des His Michael im Kampf
mMIt dem gefallenen Engel, eine Stiftung A4US Anlaf%ß des 25Jjährigen PriesterJu-
biläums 1898 VO  ] Pfarrer Johannes Krone. Dıie ZuULE Qualität un sorgfältige
Durchgestaltung dieser barock empfundenen Fıgur IST betonen, der Erhal-
tungszustand IST ZUuL, eine Wiederaufstellung der Skulptur 1n der Kirche oder
1ın den Konventsgebäuden VWATE erstrebenswerrt.

Dıe Ausstattung VO  . 1988
Die barocke, durch historistische Elemente des spaten 19 Jahrhunderts berei-
cherte Ausstattung pragte bis 1988 das Erscheinungsbild der Kirche. Heute
wird der Innenraum durch die Inventarstücke des modernen Künstlers Heın-
rich Gerhard Bücker AdUus Beckum-Vellern bestimmt, der ach Absprache miIt
den Benediktinerinnen folgende Objekte 16  e entwarf un ausführte: den
Altar, Tabernakel,;, Ambo, Chorgestühl miıt integrierter Chororgel, Altar- un
Osterkerzenleuchter, Ewiıge Lampe, Sedilien, schliefslich das orofße Kruzifix
(Bronze/Mooreiche), das 1im Altarraum aufgehängt wurde, un die SO
Bücker-Bibel, die 1n einem Schaukasten auf der ehem Mensa des südlichen
Seitenaltares liegt. LDas Material des Altares 1St Baumberger Sandstein, für
Tabernakel, Ambo, Leuchter, Ewıge Lampe;, Sedilien wurde Bronze eCIWECIN-

det, schmückende Akzente wurden VOL allem durch Bergkristalle ZESECLZL, das
einfache Chorgestühl 1St aus FEiche gearbeitet. IDITG schlichte, künstlerisc.
überzeugende Formensprache ordnet sich in die schmucklose /1sterzienserar-
chitektur e1n, dennoch wird das moderne Ensemble nıcht als eine adäquate,
harmonische Lösung innerhalb des Kirchenraumes empfunden.

Uie Betrachtung des Marienroder Kircheninventares hat die besondere
Bedeutung der barocken Sammlungen herausgestellt. Ihr kunsthistorischer
Wert liegt nıcht 1U in den wichtigen Einzelstücken un 1n dem Vorhanden-
sein VO  3 thematischen Gruppen (etwa der chmuck der Prozessionsmadonna
oder die Gemäldezyklen), sondern auch in der zeitlichen un räumlichen
Geschlossenheit. Die überwiegende Zahl der Inventarstücke wurde 1n Hildes-
eiım oder IN der nächsten Umgebung hergestellt bzw. bei den Paramenten

durch Hildesheimer Händler besorgt. 4st alle Objekte wurden nachweıis-
ich für die Klosterkirche (oder die ehem. Torkapelle) angeschafft, der Erwer-
bungszeitraum liegt VOT allem 1n der Zeit VO  3 1690 bis 1760 un findet
seinen Höhepunkt In der Amtitszeıt Von Abt Johannes Spelbring. Dıie Bedeu-
tung VO  } Marienrode als barockes Gesamtkunstwerk, die wenngleich niıcht
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mehr vorhandene Einheit VO  — festem und beweglichem Inventar, die ZC1I1-

trale Stellung für das lokale Kunstschaffen der Barockzeit Se1 er nochmals
besonders betont.


